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Vergeblicher Ansturm der Englönder und Franzosen.
Deutscher Abendbericht.

WB. Berlin,  3 . Sept ., abends. (Amtlich.)
Zwischen sScarpe und Somme ruhiger Tag.
Sestern Nacht hier eingeleitete Bewegungen habe«
sich planmäßig vollzogen.

Beiderseits von Noyou wurden Teilangriffe der
Franzosen abgewieseu. Zwischen Ailette und
Sisue haben sich am Abend neue Kämpfe ent¬
wickelt.

Die planmäßige Rückverlegung
unserer Front.

WB. Berlin , 2. Sept . Die planmäßige Rück-
berlegung unsrer Front beiderseit von B a p a u me
war seit längerer Zeit gründlich vorbereitet. Wäh»
rend unsre Truppen zwisäjen Longeval über Ba-
paume und Croisilles hinauf bis zur Scarpe den
Großangriffen des Gegners seit dem 21. einen
eisernen Wall entgegensetz.en, so daß es ihm nicht
gelang, unsre Linien auch nur an irgendeinem
Punkte zu durchbrechen, wurde im alten Somme¬
gebiet alles durchgesührt, um unsre Hauptkampf,
knie zurückverlegenzu können. Die L o s l ö s u n g
vom Feinde,  die Aufgabe von Bapaume und
Lrosilles ist befehlsgemäß und ohne Einbuße an
Vefangruen und irgendwelchem Material vor sich
gegangen. Noch am 29. vormittags wurde Ba¬
paume vom Feinde, der die Räumung nicht bemerkt
hatte, beschossen. Schon seit vielen Tagen wurden
die Depots in aller Stille nach rückwärts verlegt,
um dem Feinde in dem schon verwüsteten Somme¬
gebiet nichts zu überlassen, was ihm in seiner
Kriegsführung von Nutzen sein könnte. Wir geben
einen Geländestreifen auf , der für die Sommerzeit
ttotz der Verwüstungen während der frühren
Kämpfe an der Somme durch neuangelegte Eisen¬
bahnlinien, durch Umladebahnen , durch die Anlage
von großen Magazinen , Munitionsdepots , Artille-
riewerkstätten, Wagenparks . Wasser- und Elektri-
ütätswerken mit rastloser Mühe und eisernem
rleiß in ein Operationsgebiet verwandelt worden
nar, in welchem unsre Truppen den Sommer über
echten konnten. Seit Tagen ist mit dem Abbau
ller dieser Anlagen begonnen worden. Der

Keind wird für 1>ie Winterzeit einen vollkommen
»erlassenen, verwüsteten Landstrich vorfinden, in
dem er sich einrichten muß. Eine Hauptrolle in
diesem verwüsteten Gelände spielte die äußerst
schwierige Wasserversorgung.  Aus
den großen, von uns angelegten Wasser- und
Pumpwerken bei Bapaume , Croisilles, Mory,
Favreuil. Sapignies , Ervillers , Grevillers usw.
sind die Lokomobilen zurückgeschafst worden. Die
großen Schachtbrunnen wurden gesprengt. Auch
die elektrischen Maschinen und Motoren aus den
Elektrizitätswerken,  welche die Truppe
bis zu 6 bis 8 Kilometer vor der Front mit Licht
versorgten, sind zurückgeführt und weiter rückwärts
eingebaut worden. Seit 14 Tagen sind ferner die
umfangreichen M u n i t i o n s d e p o t s und das
Material der Ausladebahnhöfe zurückverlegt wor-
den. So sind z. B . die Depots in Fremicourt,
Eourcelette usw. entleert , die Benzinvorräte nach
rückwärts gebracht worden. Die wohlgefüllten Ver-
bilegungsmagazine. wie Rocquigny und andre , sind
geräumt. atz» Lazarette abtransportiert , die Ba¬
racken abgebaut. Bapaume u. Croisilles,
welche in den letzten Tagen unter schwersten feind-
hchen Feuer lagen , bestehen nur noch aus
® utt Haufen,  in denen der Feind kaum mehr
Deckung findet. Leute liegen diese Orte im Be¬
reich unsrer schweren vordern Kampfgeländes , das
m seiner größten Tiefe nur 6 Kilometer beträgt,
stellt für uns eine geradelinige Front her und
Swingt daher den Gegner , falls er beabsichtigt,
weiter anzugreifen , seine Angriffe frontal
Su führ  en. Neben einer Kräfteersparnis an
puppen durch diese Frontverkürzung liegen unsre
kockvxirtigen Stellimgen nunmehr iw einem für die
Unterbringung der Trupve , vor allem in Anbe-
wocht des kommenden Winkers , günstigern Ge-
wnde. Vergeblich fragt Man sich, womit der Eng¬
länder seine außerordentlich schweren Blutopfer
wchtfertigen will. Der blntaetränkte Boden eines
«unalen, vollkommen verwüsteten Geländestrichs,
m. dem auch nicht mehr ein Stein auf dem andern

ist sein einziger, und ein noch dazu aus freien
stucken ihm überlassener Gewinn.

Die Wüste von Bailleul.
. Berlin, 3. Sept . Die Loslösung unserer Trup-

H ? dom Feinde in Gegend von Bailleul geschah
u>me Minute planmäßig und völlig unbemerkt.

r* n fckMvchen Patrouillen , die wir zur Verschleie-
zurückgelassen hatten , gelang es, dem Feinde

§£5?. starke Besetzung unserer früheren Gräben vor-
^wuschen. Erst nach Tagen griffen am 31. Aug.

IMMlttags 9 Uhr. dichte englische Schützenlinien
^wre Nachhuten in dem Berggelände östlich

Uteul an. Der äußerst gesck(ick!en Verteidigung
es, das Vorgehen des Feindes mehrmals

^ .I^ 'vngfamen, so daß der Gegner erst in den
Ejoftunben di« Linie Dranveter -Ravestberg er-

^ Freude an dem kampflos wiederge-
^Mlenen Gelände wird den Engländern wesent-
^Ketrübt werden, wenn sie erkennen, wie plan-

die Nückzugsbewegung der deutschen Trup-
bereitet war . Die Stadt Bailleul . die uns

Isländer im April fast unberührt und voll
^w -äten an Lebensmitteln und Bekleidung

JOnm mußten , ist heute, dank der feindlichen
lng, ein wüster Trümmerhaufen , ebenso
llanze übrige Gelände , das wir dem Geg-

" «igeHchen haben, wüst und leer. Kaum ein
das

Schwere , wechselvolle Abwehrkämpfe.
Deutscher Tsgesbericht.

WB. Großes Hauptquartier , 3. Sept.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsfcha«platz:
LeereS - ruppen Kronprinz Rupprecht

und von Boehn.
Zwischen Aern und La-Bassec erfolgreiche In-

fantcrie -Gefechte im Borgeläude nuferer neue«
Stellungen.

Zwischen Scarpe und der Somme setzte der
Engländer seine Angriffe fort . Südöstlich von
Arras gelang es ihm durch Einsatz stark überle¬
gener Kräfte unsere Infanterie -Linien beiderseits
der Chaussee Arras —Cambrai einzustoßen. In
der Linie Etain — Ostrand Dury — östlich Cag-
nicourt — nordwestlich Queant — Nordrand
Noreuil fingen wir den Stoß des Feindes auf.
Mehrfache Versuche des Gegners über die Höhen
von Dury und östlich von Cagnirourt gegen den
Kanal weiter vorzudringen scheiterten an dem
Eingreifen unserer bereitstehenden Reserven. Bei-
derseits von Bapaume teilweise mit Panzerwagen,
teilweise nach stärkster Artillerievorbereitung vor-
getragene Angriffe des Feindes wurden abgewie-
sen. Nördlich der Somme haben wir nach hefti-
gen Kämpfen die Höhen östlich von Sailly —Mois-
laine—Aizecourt le Haut — östlich Peronne ge¬
halten.

Beiderseits der Bahn Nesle—Ham schlug das
in den letzten Kämpfen besonders bewährte Re-
serve-Jnfanterie -Regimeut Nr . 271 gestern wieder
mehrfach Angriffe der Franzose» ab. Orstlich
sonst zwischen Somme und Oise nur Artillerie-
Tätigkeit.

Nach mehrstündiger stärkster Artillerie -Borbe-
reitung «gissen Franzose» und Marokkaner von
amerikanischen Divisionen verstärkt am Rachmit-
tage zwischen Oise und Aisne an . Die aus der
Ailette-Niederung gegen Pierremande und Fo-
lembray vorbrecheuden Angriffe scheiterten in un-
serem Feuer . An einzelnen Stellen warf unser
Gegenstoß den Gegner zurück. In den Waldstücken
westlich und südlich von Coury le Chateau drückte
der Feind unsere vorderen Linien etwas von der
Ailette ab. Zwischen Ailette und Aisne sind mehr-
fach wiederholte sehr starke Angriffe des Feiudes
gescheitert. Garde-Kürassiere, Leib-Kürafliere u.
8. Dragoner unter Führung ihres Kommandeurs
Oberstleutnant Graf Magnis haben mit dem gest-
rigen Tage seit ihrem Einsatz 16 schwere feindliche
Angriffe abgewirsen und die ihnen anverttauteu
Stellungen stets und restlos behauptet.

Wir schoflen gestern 13 feindliche Ballone und
55 Flugzeuge, davon 36 auf den Schlachtfeldern
von Arras , ab. Hierbei brachte das Jagdgeschwa-
der 3 unter Führung des Oberleutnant Lörzer
26 Flugzeuge zum Absturz. Oberleutnant Lörzer
errang dabei seinen 35. Lustfleg.

Der L Generalqnnrtienneister.
Lndendnrff:

Urne TarrchbootresulLale:
16 000

WB. Berlin,  3 . Sept . (Amtlich.) Im Sperr-
gebiet um England wurden

16 068 Bruttoregistertonneu
versenkt.

Unterstand ist ungesprengt . Straßen find an den
wichtigsten Punkten durch Sprengung zerstört:
nicht eine einzige Brücke ist brauchbar geblieben.
Die großen englischen Pionierparks voll Stachel¬
draht , Eisenbahnschwellen. Zement usw., die uns
bei unserer Offensive voll gefüllt in die Hände
fielen, und die wir bis jetzt nicht hatten aufbrau¬
chen können, sind zurückgeschafft worden. Zahllose
Kilometer Telephondraht haben unsere Nachrich¬
tentruppen gesammelt und dabei gleichzeitig die
Telephonstangen zerstört. Wir haben den Englän¬
dern nur Trümmer und Trichter geschenkt.

Fachs Ruf nach Kohlen.
Zürich, 3. Sept . Der „Tagesanz ." meldet aus

London: Die Verbündeten Regierungen sehen an¬
gesichts der wachsenden Kohlennot dem Winter mit
Besorgnis entgegen. Der englische Kohlenleiter
erklärte, daß sich der gegenwärttge Kohlenfehlbe¬
trag auf 36 Millionen Tonnen belaufe. Die För¬
derungsergebnisse in England waren im Juli
schlechter als in irgend einem Monat seit Kriegs-
beginn, ebenso auch wieder die in der ersten Hälfte
des August. Der Fehlbetrag gegenüber dem Juli
1917 war über 3.3 Millionen Tonnen . Marschall
Foch sandte an die englische Gewerkschaft folgende
Botschaft: „Die Kohle ist der Schlüflel zum Sieg.
Kohlenarbeiter Englands , laßt uns nicht im
Stiche und helft mir ! Auf Bergleute Englands!
Verliert keinen Augenblick, um die Stunde des
Friedens zu beschleunigen!"'

Me kampflose Aufgabe der starke« Semmel-
- Bastion

ist unserer Heeresverwaltung sicherlich nicht leicht
geworden. Es müssen sehr wichtige Gründe für die
Notwendigkeit dieser Maßnahme gesprochen haben.
Vermutlich drohte auch hier , wo 2 amerikan . Divi¬
sionen auftauchten ein umfassender Angriff der
vereinigten Gegner . Fest steht, daß die längst ge¬
plante und gut vorbereitete Zurücknahme unserer
Linien programmäßig verlaufen ist. Freitag
11 Uhr vormittags hat der Gegner die beiden
Kemmelkuppen besetzt. Alle leichten und schweren
Geschütze, mit denen der Berg von uns gespickt
war , befinden sich in Sicherheit ; sämtsiche ehemals
englischen Unterstände und Stollen , von denen be¬
sonders im Sattel zwischen den beiden Kuppen
verschiedene noch gut erhalten waren , haben unsere
Pioniere gesprengt. Nicht das geringste Material
ist zurückgeblieben. Aus welcher Linie die deutsche
Führung dem Engländer Halt gebieten will, und
ob der Lauf der Ly§ in dieser Linie noch«ine Rolle
spielt, steht nach den Berichten der Kriegsbericht¬
erstatter noch nicht fest. Unserer obersten Heeres¬
leitung . wie den deutschen Truppen , ist. wie schon
gesagt wurde, die Aufgabe dieser am 25. April
durch unser Alpenkorps gestürmten flandrischen
Bergfestung  nicht leicht  geworden . Aber
wie der Name der Marne darf auch der stolze Name
des Kemmel keine Rolle spielen in Erwägungen,
die sich um das Ziel des ganzen Feldzuges und da¬
mit um das Schicksal eines ganzen Volkes drehen.

Aus den Kämpfen der tapferen Armee Below
wird nachträglich bekannt, daß bei Fremicourt auch
deutsche Sturmpanzerwagen wieder einmal in den
Jnfanteriekampf eingegriffen haben, und zwar
mit dem besten Erfolg «. Unsere Sturmwagen
kamen 2 neuseeländischen Bataillonen , die gerade
zum Sturmangriff angesetzt waren , sehr störend
tn die Quere und zerschlugen den ganzen Ansturm
der Neuseeländer in kurzer Zeit . Die Armee
Below hat seit Beginn der Großkämpfe bei und
um Bapaume nicht weniger als 250 engl.
Stprmwaireu (Tanks)  vernichtet.

Kriegshetzer Gompers . '
Bern , 3. Sept . Zu dem unerwartet ftühen Ein-

ttefsen des amerikanischen Arbeiterführers Gom-
pers in England schreibt ein der britischen Arbei¬
terpartei an gehöriger Mitarbeiter der „Times " :
Gompers dürfte alles aufbieten , um der starken,
auf einen Verständigungsfrieden hinarbeitcnden
Strömung der alliierten Arbeiterschaft die Spitze
abzubrechen.

Noch kein Beschluß über Neuwahlen.
Rotterdam , 3. Sept . Me „Westminster Gazette"

stellt fest, daß bis jetzt noch kein Beschluß des
Kabinetts über Neuwahlen für bas engl . Unter-
Haus vorliege.

Fast ausschließlich Engländer.
Genf, 3. Sept . Der „Petit Parisien " legt Ge-

wicht darauf , zu betonen, daß es fast ausschließlich
englische Flieger seien, die offene deutsche Städte
bombardierten. Den vielgerühmten amerikanischen
Fliegern wird, wie aus den Zeilen herausgelesen
wird, geringe Bedeutung beigemessen.

U-Bootwirkung.
Genf, 3. Sept . Nach Berichten der „Gironde"

und des .Journal " nehmen die Meldungen über
die wiederholte Verstopfung der See - und Fluß-
Häfen Frankreichs und über große Schwierigkeiten
im Eisenbahnverkehr dauernd zu. So wird jetzt
lebhafte Klane darüber geführt, daß die Militär-
Intendantur von allen zi»m Weiniransport taug¬
lichen Wagen 80 Prozent beschlagnahmt hat und
weitere 10 Prozent in den Reparaturwerkstätten
liegen. In Paris ist daher Wein nicht mehr auf¬
zutreiben. Die großen Seehäfen sind dermaßen
verstopft, daß ein Schiff immer nur einsahren
kann, wenn ein anderes ausgefahren ist. Vor den
Einfahrten liegen daher zahlreiche Schisse mit kost¬
baren Sendungen , die nur sehr verspätet und teil¬
weise verdorben ins Land gelangen . Dabei
müssen vielfach die framö ^liben schlech¬
ter behandelt werden als die amerikanischen, da
diese Krieasbedarf und Truppen bringen . An der
Verbesserung der Kaianlagen , der Löschvorrick»-
tungen und an dem Ausbau der kleinen Häfen ar¬
beiten jetzt die Amerikaner fieberhaft.

Haussuchungen in der englischen Botschaft in
Moskau.

W L̂-Moskau, 3. Sept . Laut der Petersburger
„Prawda" (Wahrheit ) fanden am Sonntag
abend im Zusammenhänge mit der Untersuchung
wegen des Attentäters auf Uritzki  in
Petersburg zahlreiche Haussuchungen  statt,
darunter auch in der en g I i s che n Botschaft.
Hierbei fand ein Schußwechsel  statt . Ein
Mitglied der Untersuchungskommission wurde g e-
tötet,  außerdem wurden zwei Kommissare ver¬
wundet . Ein Engländer,  deflen Persönlich¬
keit noch nicht festgestellt ist, wurde gleichfalls ge¬
tötet. Im Botschaftsgebäude wurden einige Ver¬
haftungen vorgenommen, das Gebäude wurde von
der Roten Garde besetzt. Waffen , Munition , so¬
wie Papiere von wichtigem Jnhall wurden be¬
schlagnahmt.

Revoluttonäre Bewegung in China.
Bern , 2. Sept . Der russische Nachrichtendienst

kn der Schweiz meldet: D» Flut der ruflischm
Revolution wirst ihre Wellen bis nach China . Die
RevoluttonSbewegung wächst. Südchma hat afle
geheimen Verttäge gebrochen und bereitet sich da¬
rauf vor, den Angriff ausländischer JmperialishTn
aufzuhalten.

Depeschenwechsel zwischen König Lndwig
und dem Reichskanzler.

). München, 3. Sept . Zwischen König
Ludwig  von Bayern und dem Reichskanz-
l e r Grafen Hertling hat folgender T e l e»
grammwechsel  stattgefunden:

Zur Vollendung des 75. Lebensjahres sende ich
Eurer Excellenz die wärmsten Glückwünsche. Dankbar
gedenke ich an diesem Tage der großen Verdienste , die
Euer Excellenz sich um unser liebes Bochern erworben
haben, und der treuen Unterstützung, die Sie mir als
Leiter des Ministeriums des Aeutzern und als Vor¬
sitzender im Ministerrat geleistet haben. Nicht geringer
find die Verdienste , die Sie um des Reiches Wohl und
die Wiflenschaft sich zuschreiben dürfen . Im hohen
Alter und in ernster Zeit haben Euer Excellenz noch die
schwere Bürde des Reichskanzleramtes übernommen.
Möge es Ihnen beschieden sein, Deutschland zu einem
glücklichen, ehrenvollen Frieden zu führen und di«
Grundlage zu schaffen für eine frohe Zukunft unscrS
deutschen Vaterlandes . In diesem innigsten Wunsche
weiß ich mich eins mit Seiner Majestät dem Kaiser , den
deutscher̂ Bundesfürsten und dem deutschen Volke.

Der Reichskanzler erwiderte:
Euer Majestät überaus gnädigem Worte anläßlich

meines Geburtstages haben mich im innersten Herzen
gerührt . Mit Dankbarkeit gegen Gott erkenne ich eS
an , daß ich mich im Frieden und Krieg dem Dienst deS
geliebten Bayernlandes und dem Wohl des deutschen
Vaterlandes widmen durfte. Solange meine Kräfte
reichen, werden sie dem einen Ziel geweiht sein : das
deutsche Volk durch Sturm und Not zu einem starken,
segensreichen Frieden zu führen. Das Vertrauen und
die gnädige Gesinnung Eurer Majestät wird mir hier¬
bei eine starke Stütze sein.

Reichskanzler Graf Hertling.
Die Unruhen in Japan.

Der „Berl . Lokalanz." läßt sich cmS Stockholm,
berichten: Zum Beweis, daß die sogenannten Reis¬
unruhen in Japan politischen Hintergrund haben,
dienen die folgenden Mitteilungin : Me Unruhen
begannen mft Demonstrationen in Kobe. Es wur«
den Tafeln mft Jnschrfften „Junge Männer!
Geht nicht in den zwecklosen Raubkrieg ! Das Volk
will Brot und Frieden !" herumtragen . Die De¬
monstranten wurden von der Polizei auseinander-
gyagt , die Menge jedoch durch geheime Agenten
zu Plünderungen aufgereizt. Obwohl man Nach-
richten hierüber zu unterdrücken versuchte, began¬
nen am nächsten Tage in Tokio  Demonstratto-
neu gleichen Charakters, wobei schwere Ausschrei-
tungen vorkamen und zahlreiche Polizisten verletzt
wurden. Auch sonst »-reigneteu sich derarttge Falle.
In Nagasaki  meuterte sogar eine Kompagnie
eines Küstenarttllerre-Regiments, die zur Front
abgehen sollte. Eine japanische Zeitung schreibt,
die Regierung solle der Stimmung des Volkes Ge¬
hör leihen. Die allgemeine Weltlage sei nicht da¬
zu anMtan , daß man sich in Abenteuer stürze.
Man dürfe nach dem Krieg nicht isoliert dastehen.

Was England bedarf und Deutschland besitzt.
Im Klmg's College ist eine Ausstellung bri-

ttscher naturwissenschaftlicher Erzeugnisse eröffnet
worden. Pwfessor A. Keith  sprach bei dieser
Gelegenheit über die neuere Heilkunde und ihre
Förderung in Versuchsanstalten verschiedener Art,
die in Kriegszeiten nicht nur tür die Heilung von
Wunden und Krankheiten, sondern auch für dye
Erfindung u. Vervollkommung von Zerstörungs-
Werkzeugen in Betracht kämen. In England habe
man sich früher Wohl gerühmt, Kriege würden auf
den Sportplätzen von Eton gewonnen; in Zukunft
müsse man die wissenschaftlichen Versuchsanstalten
einsetzen. Hitrmit bahnte der Redner sich den
Weg zu einer Klage über die Rückständiakeft
Englands . Daß cm einem Brennpunkt der fß«H
wie London so wenig für die Pflege der Wissen- »
schüft geleistet werde, sei eine Schmach. In
Deutschland  betrieben von je 1000 Einwoh¬
nern 13 Universitätsstudün , in England nur 5.
Das reichste Land der Welt tue am wenigsten fm
die Wissenschaft. Das sollen die englischen Poli-
tiker sich zu Herzen nehmen, meint Professor /
Keith. Die englischen Politiker haben dazu keine ■
Zeit ; sie finbm Arbeit genug in der selbstgewähl¬
ten Tagesaufgabe , das wissenschaftlich hochstehende
deutsche Volk vor der angelsächsischen Welt und
deren Trabanten als Hunnen und Barbaren z»
verschreien.

Kleine Kriegsnachrichlen.
Rotterdam , 3. Sept . Me „Times " melden

von der Front : An der englisch-belgischen Front
hat der Feind durch Artilleriefeuer seine Absichten
der Rückverlegung seiner Linie bis zuletzt geschickt
verdeckt. Dadurch ist unser beabsichtigter erster
Stoß nicht zur Entwicklung gekommen. Me Aus¬
reifung d. weiteren Pläne Marscholl Haigs müssen
wir in Ruhe, und Geduld abwarten.

Genf, 3. Sept . Das „Echo de Paris " und an-
dere Pariser Blätter melden, daß in einem großen
Teil der Frontabschnitte amerikanische Truppen in
die erste Fcuerlinie eingerückt sind.

Berlin , 3. Sept . Der Kriegsberichterstatter deS
„Vorwärts " meldet von der Wesffront vom 30.
August unter der Ueberschrift: „Siegreicher aber
schwerster Tag des ganzen Lkrieges" : Der gestrige
Tag hat die übermütigen Hoffnungen der Franzo-
sen blutia zerschlagen und klar bewiesen, daß die
deutsche Front nur da Gelände preisgibt , wo die
Führung , die mit der Zukunft rechnet, es er¬
laub  t.

Wie der „Berl . Lokalanzeiger" meldet, ist Leut-
nant d. Res. Clemens Adalbert v. Delbrück, ein
Sohn des Staatsministers v. Delbrück, als Führer v
einer Maschinengewehrkompagniein einem Jnfan-
terie-Regiment, bei den letzten Kämpfen im Westen
gefalkn.
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Ein Wirtschvstsboykott gegen Deutschland, wie
ihn in jüngster Zeit auch Wilson gepredigt hat,
würde zweifellos einen Teil der Nordamerikas
Volkswirtschaft schwer schädigen, da es so gut wie
-mmöglich ist, daß die Vereinigten Staaten in
kurzer Zeit anderweitig Ersatz für den großen Ab-
satzmarkt, den sie in Deutschland hatten , bekam-
wen . Es ist darum sehr fraglich, ob ein solcher
Plan die Zustimmung des amerikanischen Parla>
ments bekommen würde. Es ist aber auch zu prü¬
fen, wie eine solche amerikanische Handelssperre
auf die deutsche Volkswirtschaft zurückwirken
würde . Ein Blick auf die Warenzufuhr aus Ame¬
rika in der letzten Friedenszeit gibt da die nötige
Antwort.

Was zunächst die Einfuhr von Nahrungsmit¬
teln anlangt , so kamen vor allem in Frage Wei¬
sen, Schweineschmalz und Margarine . Me Zu¬
fuhr von Weizen  war sehr großen Schlwankun-
gen unterworfen , von 28 bis 165 Millionen Mk.
in den letzten vier Friedensjahren . Sobald in
Osteuropa wieder geordnete Verhältnisse hergestellt
fein werden, könnten wir diese Weizenmenge ohne
Schwierigkeit von dort beziehen. Der Bezug von
Schweineschmalz aus Amerika belief sich auf 112
Millionen Mark bei rund 100 000 Tonnen Ge¬
wicht, der Bezug von Oelmargarine auf 21 Mil¬
lionen Mark und 20 000 Tonnen Gewicht. Das
war gewiß eine erhebliche Ergänzung unserer Fett-
versorgung . Würde die amerikanische Zufuhr an
diesen Fetten ausbleiben , so würden wohl die hei¬
mischen Preise höher stehen als bei großer Zufuhr.
Das gibt im Frieden den Anreiz zu erhöhter
Schweinehaltung.  Außerdem ist in den
letzten Jahrzehnten Afrika mit seinen Pflanzen¬
ölen für die Fettversorgung immer wichtiger ge¬
worden . Me Gewinnung von Pflanzenfetten läßt
sich dort noch gewaltig ausdehnen.

An industriellen Rohstoffen waren bei der Ein-
.fuhr aus Amerika wichtig Petroleum (56
Millionen Mark), Schmieröl (20 Millionen
Mark ), Terpentinöl (16 >L Millionen Mk.),
Rohbenzin (9 V* Millionen Mark), Harze
(195̂ Millionen Mark.) Zusammen betrug die
Zufuhr in dieser Rohstoffgruppe rund 121 Millio¬
nen Mark im Jahre 1913. Obwohl an der Belie¬
ferung unseres Petroleummarttes Amerika nahe¬
zu mit drei >Vierteln beteiligt war , kann uns eine
Rohstoffsperre nach dieser Richtung ziemlich kühl
lassen. . Unser Petroleumvertrag mit Rumänien
sichert uns nach dieser Richtung, besonders da
auch Rußlands Erdölgewinnung ein Vielfaches
des deutschen Bedarfs beträgt . Für Terpentin
vermag unsere Chemie brauchbaren Ersatz zu lie-
fern.

Wichftger sind zwei andere Rohstoffe, die wir
aus den Vereinigten Staaten bezogen; Baum¬
wolle und Kupfer . An Kupfer holten wir von
dort für 294 Millionen Mark bei einer Gesamt¬
einfuhr von 335 Milionen . Die Union stellte zu¬
letzt gut die Hälfte der ganzen Weltproduktion an
Kupfer her, was damit zusammenhing, daß sie sehr
viel Kupfererz aus allen Teilen der Well an sich
zog, um es zu Rohkupfer zu verarbeiten . Unsere
heimische Kupfergewinnung machte etwa den
fünften Teil der Einfuhr aus . Sie ist im Kriege
gesteigert worden. Anderseits ist zu bedenken, daß
ben bei einer Rohstofftperre durch Amerika der
deutsche Bedarf in andern Ländern Deckung su¬

chen wird , da ja die übrigen Länder der Welt
außer der Union noch mehr als eine halbe Mil¬
lion Tonnen Kupfer Herstellen. Der Kupferver-
bruach kann auch in nicht geringem Umfange ein¬
geschränkt werden. Man wird dann eben viel Ge¬
brauchsgegenstände aus anderm Metall , besonders
Aluminium Herstellen. Für die amerikanische
Kupferindustrie aber wäre nach der Zeit des
Uebergangs der Fortfall des deutschen Marktes
ein schwerer Schlag. Denn Mutschland verbrauchte
nahezu den vierten Teil der ganzen Weltproduk¬
tion und bezog mehr als ein Drittel der amerik.

, Erzeugung.
Am wichtigsten ist die Zufuhr von Baum¬

wolle  aus den Vereinigten Staaten gewesen.
Sie belief sich 1913 auf 462 Mllionen Mark , bei
einer Gesamteinfuhr von 607 Millionen Mark.
Unser Verbrauch bezifferte sich auf 1,6 Millionen
Ballen : der Verbrauch der Union auf 6,8, jener
Englands auf 3,8 Mllionen Ballen . Dabei
schwankte die amerikan . Baumwollernte zwischen
14 und 16 Mllionen Ballen . Me übrigen Län¬
der Welt lieferten etwa 10 Mllionen Ballen , in
amerikanisches Gewicht umgerechnet. Läßt man

t

die ostindische und ägyptische Baumwolle außer
Betracht, so lieferten die übrigen Länder noch 4,6
Mllionen Ballen amerikanischer Größe. Ms ist
verhältnismäßig wenig, an der gesamten Well
ernte gemessen. Es würde darum für unsere
Baumwollindustrie notwendig werden, sich auf an¬
dere Faserstoffe zu werfen, bis die Baumwollkul-
tur in den Kolonien, in Südrußland und Vorder
afien größern Umfang angenommen hat. Dazu
kommt, daß auch die Ersatz-Jndustrie im Falle ei¬
nes Rohstoffboykotts noch eine erhebliche Rolle
spielen würde und weitere Fortschritte machen
dürfte . Vor allen aber wird die Verwendung von
anderen Pflanzenfasern , die Rußland in großen
Mengen zu liefern vermag, in Frage kommen.
Auch ohne Wirtschaftskrieg muß eine Umstellung
in unserer Baumwollindustrie erfolgen, da schon
vor dem Krieg und erst recht während des Krie¬
ges die Baumwollindustrie in den Hauptabsatz¬
ländern erhebliche Fortschritte gemacht hat.

Auch wenn man die Schwierigkeiten, die aus
'einem allenfallsigen amerikan . Boykott uns er¬
wachsen könnten, mit allem Ernst würdigt , braucht
man doch keine Angst davor zu haben. Einen Ge¬
samtboykott durch alle westlichen Staaten aber
wird der Friedensvertrag  verhindern.
Dafür bürgt uns unsere milltärische Stärke zu
Lande und zu Wasser.

Eine Lehr« aber müssen wir aus den Drohun¬
gen Wilsons ziehen: wir müssen bestrebt sein, un-
fern Rohstoffbedarf  möglichst aus den Län¬
dern im Osten  zu beziehen.

Graf Hertling und das Friedensangebot vom
12. Dezember 1916.

Eine auffallende Fesfftellung zur Politik des
Reichskanzlers Hertling macht das bayerische Zen¬
trumsblatt , der „Bayerische Kurier " in . seinem
Glückwunschartikel zum Geburtstag Hertlings.
Ms Blatt sagt:

„Möge die Geschichte einmal den Grafen Hert¬
ling als den großen Friedenskanzler  in
den Büchern führen . Ihn , auf den das Friedens¬
angebot vom 12. Dezember 1916 nicht zum wenig¬
sten zurückzuführen ist." — Mr „Bayerische
Kurier " ist das seinerzeit halbamtliche Blatt des
damaligen bayerischen Mnisterpräsidenten . Wo¬
her dieses seine Information über die Angelegen¬
heit des Friedensangebotes hat, entzieht sich
unserer Kenntnis . Jedenfalls ist die Mitwirkung
Hertlings am Friedensangebot bis jetzt unbe¬
kannt  gewesen und dürfte zur Beurteilung der
bisherigen und künftigen Politik des Reichskanze
lers von hoher Bedeutung sein.

Die Technische Hochschule in Riga,
um deren Wiederbelebung man sich in baltischen
Kreisen seit langem bemühte, hat die obrigkeitliche
Genehmigung zur Wiedererrichtung erhalten . Sie
wird den Namen Baltische Technische
Hochschule  führen und ihre Vorlesungen am 1.
Oktober eröffnen.

Die Salzburger Verhandlungen.
Este«, 2. Sept . Wie die „Muffche Bergwerks-

zeftung" aus zuverlässiger Quelle erfährt , ist in
den Salzburger deutsch-österreichischen Wirtschafts-
Verhandlungen infolge des Vordrängens der pol¬
nischen Frage ein? Krisis  eingetreten . In der
Mitte nächster Woche werden im Warschau  Ver¬
handlungen über die wirffchaftspolftischeStellung
Polens zum Programm Mitteleuropa stattfinden.
Deutscherseits wird man Wohl darauf dringen , vor
allem die Valutafrage  zu lösen. Jedenfalls
werden die Aussichten für die Writerberatung auf
deutscher Seite durchaus nicht optimistisch beur-
teilt.

Me Hoffnung auf Rußland.
Genf, 2. Sept . Der „Temps " meldet: Die En-

tente glaubt , daß der neue Umsturz in Rußland
bis spätestens nächstes Frühjahr durchgeführt
wird . Rußland könne nur durch eine Revolution
gerettet werden. Me Entente betrachte die mit
Rußland bestehenden Verftäge noch nicht als
gelöst,  sondern durch den Aufstand der Bolsche-
wiki nur als verzögert. Im nächsten Frühjahr
würde die Entscheidung durch das Eingreifen
Rußlands  fallen und damit das End« des
Krieges gegeben sein.

Pariser Drohungen gegen Rußland.
Das Parilser auswärtige Amt  kündigt

an , daß die vom Moskauer Volksrat gegen fran¬
zösische Staatsbürger in Rußland getroffenen Ver¬
fügungen entsprechend beantwortet würden , falls
sie aufrecht erhalten werden. Eine ministerielle
Note enthält , wie dem „Berl . Lokalanz." aus Genf

gwwfbct wirst, Drohungen gegen L«ttkl u. bcflest
Beiräte.

Ins „befreite" Gebiet.
Der „Corr . della Sera " meldet aus Paris:

Der Präsident und Ministerpräsident sind in die
vom Funde befreiten Gebiete abgereist. In
N o y o n hielt Clemenceau an die zu seiner Be¬
grüßung erschienenen Gemeindevertreter eine An¬
sprache, in der er Frankreichs und Englands Ar-'
meen feierte und mft den Wortien schloß: Wir
stehen jetzt dem Ende nahe. Bald wird wieder
bürgerlicher Fleiß und die Tüchtigkeit des Land¬
mannes Fluren und Gebiete beherrschen.

Basel, 30. Äug. Die „Morningpost " berichtet:
Der ftanzös. Ministerrat bewilligte 15 Mlllionen
Franken als erstn Rate zum Wiederaufbau der
vom Feinde befreiten Gebiete.

Uns scheint, daß die Herrschaften etwas vor¬
eilig sind in ihrem Triumph und Wiederaufbau;
es könnte nämlich Hindenburg  bald wie¬
derkommen!

Verstiegene französische Rachegedankeu.
Laut Schweizer Mpescheninformafion schreibt

die Pariser „Liberte " angesichts der auf französi¬
schem Boden aufgehäuften Ruinen , es müsse unbe¬
dingt eine Anzahl deutscher Städte  als
Geiseln in Aussicht genommen werden. Berlin
habe für Paris  einzustehen , Hamburg , München,
Frankfurt und Köln müßten für Lille, Amiens.
A r r a s und Soissons herhalten . Für zerstörte
französische Bergwerke und Fabriken müßten die
deutschen Bergwerke und Fabriken haftbar gemacht
werden.

Neuer Kriegskredit in Italien.
Zürich, 2. Sept . Mailänder Blätter melden

die Einbringung eines Zehnmilliardenkredits in
der Italien , Kammer anläßlich des Verlustes der
italien . Kolonie Tripolis.

Das angelsächsische Geheimabkommen.
Aus Moskau sind, wie die „Voss. Ztg ." hört,

an amtlicher Stelle Nachrichten eingetroffen, nach
denen sich das Bestehen eines geheimen englffch-
amerikanischen Abkommens, das gegen Japan ge¬
richtet ist, vollkommen bestäfigt.

Spanisch-amerikanisches Handelsabkommen.
Bern , 2. Sevt . Mr „Temps " meldet aus

Madrid : „El Mundo " berichtet, daß die Unter¬
handlungen über ein spanisch-amerikanisches Han¬
delsabkommen zur völligen Einigung führten.

Mißglückter Fliegerangriff auf Cattaro.
Wien, 2. Sept . Me Marinesektion des Kriegs¬

ministeriums teilt amtlich mit : Am Vormittag des
30. August versuchten vier englische Landflug¬
zeuge  Anlagen und Schiffe im Golfe von Cat-
taro anzugreifen . Ihre Bomben Ivo von wirkungs-
los und fielen größtenteils in die See . Von den
vier Flugzeugen entkam nur eines, die andenm
drei stürzten ab und zerschellten an den Felsen.
Ein Flieger wurde verwundet geborgen, die üb¬
rigen sind tot.

Zwangsdienstpflicht für Irland.
Rotterdam , 2. Sept . „Dally Mail " meldet,

daß das britische Kabinett die Durchführung der
Zwangsdienstpflicht in Irland zum 1. Juli be-
schlossen habe, was dem britischen Heere einen Zu-
wachs von 400 000 Mann für die entscheidenden
Kämpfe bringe.

Rußland.
Aufstand in Wladiwostok niedergeschlagen.

Moskau , 29. Aug. Petersburger Telegraph -'N-
Agentur : In Wladiwostok erhoben sich die Kosaken
und in Osotinsk Offiziere gegen die Sowjetregie-
run>g. Me ganze Arbeiterbevölkerung erhob sich
wie ein Mann , um den Kampf gegen die Gegen¬
revolution aufzunehmen.

Russisch-japanische Kämpfe.
MS Moskauer Kriegskommissariat gibt be¬

kannt, daß mehrere japan . Truppentrans¬
port  d a m p f e r , die sich auf der Fahrt von Ni-
kolajew nach Chaborow befanden, durch bolsche¬
wistische Abteilungen von beiden Setten des
Amurflusses aus unter Feuer  genommen wur-
den. Drei Dampfer wurden durch Artilleriefeuer
versenkt. Die übrigen entzogen sich durch dis
Flucht wetteren Angriffen. Das japan . Komman¬
do von Wladiwostok zieht Verstärkungen von Sa¬
chalin heran.

Deutschland.
WB. Preußische Wahlrrform . Berlin,  2.

Sept . Me Fraktionsberatungen im Herrenhaus

wurden gestern Natymkttstg forkgesM. Ist
schen Kreisen verlautet , daß das angebahnte
promiß für die Wahlen zum Abgeordnetenhq>D
das allgemeine, gleiche und geheime WahlAD
aber mit einer Alterszujatzsümme von 45 JahxL
an bringen werde. "M

* Fraktionsbesprechungen zur WahlrechtspM
luge. Berlin,  3 . Sept . In Vorbereitung de,
am Mittwoch im Herrenhause  beginnende,
Kommissionsverhandlungen  zur Evt
örterung der W a h l r e cht s v o r l a g e, der Her.
renhausvorlage und der Verfassungsvorlage trat»
heute vormittag beide Fraktionen  des Her.
renhauses zu Besprechungen  zusammen , u,z
die Berichte ihrer Unterausschüsse entgegenzuneh-
men. Me Besprechungen verfolgen den Zweck, nach
Möglichkeit eine Abkürzung der Kommissionst,« .
handlungen herbeizuführen . Sie werden heut,
nachmittag fortgesetzt.

WB. Kampfs Nachfolger. Berlin,  3 . Sept.
Mr Vorstand und die Vertrauensmänner der
Fortschrittlichen Volkspartei im 1. Berliner Reichs»!
tagswahlkreis Haben beschlossen, als alleinige,
Kandidaten für die bevorstehende Reichstagswahl
der Wahlversammlung den Landtagsabgeorduete,
Geh. Justtzrat Dr . Cassel  vorzuschlagen.

* Die Einsetzung des Reichskommissars für d«<
Wohnungswesen. Berlin,  3 . Sept . Amtlich
Mr Reichskanzler (Reichswirffchaftsamt) hat am
31. August folgende Bekanntmachung erlassen:

I . Für die besonderen Aufgaben der ReichSverwal-
tung auf dem Gebiete des Wohnungswesens  in
der Zeit des Uebergangs von der Kriegs- zur Friede- s.1
Wirtschaft ist im Reichswirtschaftsamt ein Reichs,
kommissar  für das Wohnungswesen besicä» roov>
den, dem folgende Aufgaben  zugewiesen sind:

1. Die Verteilung verfügbarer Heeres- und Marino,
Vorräte für Bauzwecke im Einvernehmen mit dem
Reichskommissar für die Verwertung entbehrlich wer»
denden Heeres- und Marinegutes . 2. Die Förderung
der Erzeugung von Baustoffen. 3. Di ; Regelung des
Absatzes von Baustoffen . 4. Die Gewährung von Bau¬
zuschüssen aus durch den Reichshaushalt bereitzustelle«^
den Mitteln.

H . Der Reichskommissar vertritt den StaatssekretSr
des Reichswirtschaftsamts bei der Durchführung der
oben genannten Aufgaben nai ) außen hin selbständig;-
Ihm wird ein Ausschuß  beigegeben , der in grund¬
sätzlichen Fragen zu hören ist. Den Vorsitz im 8r‘
schuß, dessen Mitglieder vom Reichskanzler ernai
werden, führt der Reichskommissar.

III . Als Reichskommissar ist der Unterstaatssekre¬
tär im königlich preußischen Ministerium der öffent¬
lichen Arbeiten Wirtliche Geheime Rat Dr . Freiheyß
v. Coels van der Bruegghen bestellt.

* Fort mit den französischen Denkmälern. Mr
„Kceuzzeitung" wird aus den Reichslanden ge¬
schrieben: Von allen Deutschgesinnten wird die enb
schiedene Forderung erhoben, bei der jetzigen Ein¬
schmelzung der Bronze- und Kupferdenkmäler mit
den französischen Denkmälern  in de,
Städten Metz . Straß bürg und Colmar
endlich aufzuräumen , dies umsomehr, da dieses
Mnkmäler immer wieder zum Ausgangspunkt!,
deutschfeindlicher Kundgebungen gemacht werde,.:
oder doch dazu dienen, die ftanzösischen Erinne¬
rungen bei Alt und Jung wachzuhalten.

ProvinrieUes.
) !( Eschhoffen, 3. Sept . Mm Flugzeugführ«

Toni . Müller,  Sohn des Landwirts Anton
Müller von hier, wurde unter gleichzeitiger Be¬
förderung zum Unterofffzier das Eiserne KreiL
2. Klasse verliehen.

0  Elz , 3. Sept . Dem Landsturmmann Joses
Schneider  von hier wurde das Eiserne Kren»
2. Klasse verliehen.

:? : Hadamar , 3. Sept . Musketier Josef R i e ».
Sohn des Herrn Fuhrmanns Ries , wurde mit der.
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. Ein zw«
ter Sohn erhielt dieselbe Auszeichnung bereits vor
einiger Zeit.

X Dillenburg , 3. Sept . In der hiesigen Eis
bahn-Betriebswerkstätte erlitt der 22jährige Schl .,
ser Georg Stein  infolge Versagens eines Best
tils durch aussttömenden Dampf schwere Brand¬
wunden im Gesicht und an den beiden Armen. Er
wurde nach der Klinik in Gießen verbracht.

wc. Wiesbaden , 3 .Sept . Vor einigen W .
ist dahier der ledige Architekt Wilhelm Wen
d e n i u s gestorben, ein einfacher, schlichter He
der wenig Ansprücheans Leben stellte, und den m
allgemein für gut situiert , aber nicht für besonder»
wohlhabend hielt . Bei der dieser Tage erfolgt»
Oeffnung seines Testamentes ergab sich, daß sein
Vermöge nsichauf6 —700  000 Ji  beläuft un*
daß er dieses restlos den Waisen unserer ge-

allenen Krieger  zugewandt hat. J

Der Feldkaplan.
Roman aus der Zeit des Weltkrieges.

Von Franz Wichmann.
88) (Nachdruck verboten.)

Upern ?" fragte der Feldkaplan , von dem zau¬
berhaften Anblick hingerissen.

Mr Führer nickte nur . Auf dem hellen Unter¬
grund einer Landstraße hatte er dunkle Striche u.
Punkte wahrgenommen, die sich wie wimmelnde
Ameisen fortbewegten. „Geben Sie acht," sagte er
mit gedämpfter Stimme , „man wird es an einem
Morgengruß nicht fehlen lassen."

Kaum hatte er gesprochen und Höhensteuer ge¬
geben, als schon wie aus unendlicher Ferne , leise,
doch deutlich, ein langgezogenes Hornsignal her-
vufklang. Gleich darauf hörte man durch den
surrenden Ton der Luftschrauben ein Hämmern u.
Klopfen wie von zahllosen Spechten.

Pentenrieder fühlte einen eigentümlich schnei¬
denden Druck in der Magengeg -nd, so, wie er ihn
als Kind in zu hoch geschleuderter Schaukel em¬
pfunden . Mtt beiden Händen klammerte er sich
an die Fassungen des Sitzes und lehnte, die Zähne
-usammenbeißend sich zurück. Auch ohne zu fta-
gen, wußte er es. Die Truppen da drunten hat¬
ten auf den neugierigen Flieger zu, schieben be-
gönnen.

Den Mppeldecker durchlief ein Zittern , als
fühlte er wie ein vernunftbegabtes Wesen die
drohende Gefahr ; doch unter der festen Hand sei¬
nes Führers stieg er stolz und sicher aufwärts.

Mr Offizier schien nicht beruhigt . Sein Blick
h-ng besorgt an einigen weißen Wölkchen, die, scharf
vom Blau des Himmels sich abhebend, immer en¬
gere Kreise um den Apparat zogen. „Schrapnell-

>feuer , murmelte er, ohne den Kopf nach seinem
Begleiter zu wenden. Himmel, jetzt auch noch Gra-

istaten !"

U' Pentemchcher schloß unwMkürlich die Augenbetete. Wie hstzre Hunde bellten die Kano-
'nen a«s der Aefe Herauf imd rings um den

Aeroplan durchschnitten mtt scharfem Pfeifen die
Kugeln die Lust. Aus dem Himmel war eine
Hölle geworden, in der über, unter und vor ihm
bile fürchterlichen Sprenggeschosse platzten.

Jetzt , da die Gefahr ihren Höhepunkt erreichte,
hatte der Offizier seine Ruhe wiedergewonnen.
Unentwegt steuerte er mitten durch den rasenden
Eisenhagel auf eine grauwfiß glänzende Wolke zu,
die, von dem sumpstgen Gelände aufgestiegon, wie
ein riesiges Nebelmeer durch die klare Flut des
Luftmeeres segelte.

Plötzlich aber zuckte er leicht zusammen. Auch
der Feldkaplan vernahm eisten matten Knall , der
vom Benzinreservoir herzukommen schien.

„Getroffen ?" fragte letzterer mft verhaltenem
Atem. In diesem Augenblick kam ihm die ganze
Härte und Furchtbarkeit des Fliegerdrenstes zum
Bewußtfein . Wind, Sturm , R 'gen, Blitz und
Hagelschlag — alle diese Gefahren vermehrten
jetzt noch die feindlichen Geschosse.

Der Führer antwortete nicht sogleich. Noch
im Unklaren, was geschehen, beobachtete er prüfend
die Benzinuhr . Der Zeiger sank. Das Druckmano-
meiler zeigte Null.

„Der Benzinkasten ist angeschossen."
„Hettige Mutter Gottes , so müssen wir ab-

stürzen?"
Der Ausruf Pentenrieders erschreckte den Ofsi-

zivr mehr als die Gefahr , in der sie schwebten.
„Nur ruhig Blut , Hochwüvden", sagte er, halb sich
umwendend. „Gottes Hand hält fest, sie wird uns
nicht falsim lassen. Der Behälter scheint undicht
geworden, aber mtt dem vorhandenen Benzin wer¬
den wir steigen, so lange es geht. Die Wolke
schräg dort oben sehen Sie ? Wenn wft die noch
erreichen, kann ein Glettflug ims retten ."

Indessen verlangsamte die Tourenzahl des
Motors sich zusehend, und der unerschrockene
Mann , der die Benzinpumps gefaßt hiett, preßte,
so schnell es nur gehen wollte, neue Lust in das
Reservoir, um den Motor in Gang zu Hallen.
„Gott sei Dank, er erhott sich wieder", atmete er
auf

„Dn Herr wird uns weiter helfen", meinte
Pentenrieder , der die vorübergehende Anwand,
lung von Kleinmut überwunden hatte, und rich¬
tete den Blick voll Hoffnung auf die rettende
Wolke.

Der Flieger sprach nicht mehr. Für ihn gast
es nur noch, zu handeln.

Das mit aller Kraft angezogene Höhensteuer
wirkte. Die Maschine stieg und ein leise emsetz-m-
der Rückenwind ttieb um so rascher der ersehnten
Wolke zu.

Minutenlang hingen die Augen des Püoten
mit angstvoller Spannung an der Benzinuhr , die
den Verlust des kostbaren Betriebsswffes kündete.
Dann , gerade als wallende Schlpier den Doppel¬
decker einhüllten und plötzlich jede Aussicht ver¬
wehrten, ertönte ein Puffen ttn Verglaset . Der
Motor bekam kein Benzin mehr — aber die Wolke
hatte sie ausgenommen.

„Nur nicht in Feindeshand !" flehte der Feld-
kaplan, während du- Doppeldecker zu sinken be-
gann . Und sein Gebet wurde erhört.

Als sie aus dem schützenden Dunstgebflde her-
aus waren , hatte der Fernd den Flieger aus den
Augen verloren.

Aber einen neuen Schrecken gab es. Sie bi>
fanden sich mitten über dem wettgedehnten Ueber-
schwemnnmgsgebiet, aus dem nur inselartig hier
und da einige leichtere Erhöhungen herausragten.

.. Auf eine derselben glitt das Flugzeug zu. Ein
gähnender, schwarzer Spalt zeichnet sich in ihrer
Mitte ab, und je näher man der Erde kam, desto
tiefer glaffte er auf.

„Gewonnen !" jubelte der Führer . „Ehe dm
Wasser losgelassen wurden, hat dort die Explosion
einer Mine ' eine viele Meter tiefe u. weite Grube
gerissen. Wie ein sicherer Hafen wird sie uns auf-,
nehmen, und niemand kau» uns oder den Apparat
dort wahrnehmen ."

Seine Worte bewahrheiteten sich. Eine Mi-
nute später landeten siie glatt und sicher auf dem
schlammig-gelben Boden bet  gewastsiun gejKafte-nen

daß

Die beiden Lustfahrer waren vorläufig gebor¬
gen, aber auch gefangen. Das war eine Gewi
heit, die die anfängliche übergroße Freude ba!
wieder abschwächte. Durch das rings umgebend«!!
Wasfn-, aus dem sich nur hier und da Baumgrup-
Pen, Buschwerk und die unförmlichen Kadaver er¬
trunkenen Viehs erhoben, zu entkommen, war eüM
Unmöglichkeit. Außer der Lust, durch die sie 0®*'
kommen, gab es keinen Ausweg. Mr Offiz
schritt die lange Höhlung ab, deren Rand ge^
Westm sich so flach gegen die Tiefe zu abdachte, *°
die Maschine wohl einen Anlauf zum Aufstieg "
men konnte.

„Eine Startbahn hätten wir , sobald wir dW
Toten , die herumliegenden Waffen und TouniWW
weggeräumt haben", bemerkte er. „Wenn wie nul
auch fliegen könnten." s 1

Von einer letzten schwachen Hoffnung durÄ' ,
zuckt, kehrte er zu dem Doppeldecker zurück und
sah seine Vermutung bestätigt. Im Reservetanks
befand sich noch so viel Benzin , um eine kur^
Fahrt unternehmen zu können. „Sie habest mw
Glück gebracht, hochwürdiger Herr, " rief er
freut . „Seit Sie mein Begleiter geworden, hu"
unser Herrgott uns wirklich aus aller Not.
fingt uns jetzt den Behälter wieder dicht zu
chen, so kann ich Sie wenigstens zu Ihrer '
fron zurückzubringen."

Pentenrieder , der sich droben in den Wo
schon auf den sicheren Tod gefaßt gemacht h
sandte ein Dankgebet zum Himm ?l, dann hals'-
dem Offizier bei der mühevollen Arbett, die s
haften Stellen zu verlöten und den ganzen 2W**
rat auf seine Brauchbarkeit zu untersuchen. Jfl

Während sie angestrengt tätig waren , erzö̂ >
der Führer von seiner pfälzischen Leimat,
mannigfachem Abenteuern , die er fett Kriegsvv'
gistn erlebte, und dis Berichte des -kühnen MgnE
erweckten im höchsten Maße PeittemnedezK»TW -̂
und Bewunderung.

(Fortsetzung folgst)
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m Höchst , 3 . Sept . Die hiesige Polizei hob
l ^ „ Samstag zwei große Diebsgesellschaften aus,

sich lediglich mit dem Vertrieb ge  st oh.
M _'e r B e k l e id u n g s st ü cke befaßte . Beim
r «Ämeider und Althändler Jakob Ro s e n z w e i g

f \j> jitatt 40 neue Hosen und eine Anzahl neuer
«Tiefe, die er von dem Jnnungsmeister Karl Hohe

| r Nauheim , der eine amtliche Verteilungs-j |"[(e für Bekleidungsstücke verwaltete, zum Wei-
teroertrieb . im Schleichhandel erhalten hatte.

^ « osenzveig, der die Sachen nur zum Abändern be-
fotitnten haben will , wurde verhaftet . Auch Hohe
wurde festgenommen. — Ferner entdeckte die Poli-

bei den in der Humboldtstrabe wohnenden
^meidermeister Hans Stark  ein gewaltiges
Lager von Bekleidungsstücken , Hosen, Jacken, Bett-
tiliern , Wolldecken und 400 zerschnittenen Zeit-
fiâ rten im Werte von weit über 10 000 Mark.
Stark hat die Sachen von dem Fabrikarbeiter
August Hainbach in Nied erhalten , der sie wieder-
um von ztvei unbekannten Männern in Frankfurt
gekauft haben will . Welche Unsummen dabei
verdient" wurden , erhellt daraus , daß Hainbach

jfn „Unbekannten" für jede Zeltbahn 10 Mark
bezahlte während er selbst von Stark 26 Mark er¬
hielt. Die von Stark bereits verkauften Klei¬
dungsstücke bewertet man auf viele Tausende von
Mark. Stark und Hainbach wurden verhaftet.

ht. Frankfurt, 3. Sevt. Am 14. Dezember 1917
wurde bekanntlich in der Allerheiligenstraße kurz
nach 11 Uhr abends der Schutzniann Julius
Starr  von Einbrechern, die er bei einem Ein¬
bruch überraschte, durch Revolverschüsse get ö t e t.
Alle Nachforschungen nach dem Mörder blieben bis
jetzt ohne Erfolg. Nunmehr hat hierher gelangten
Meldungen zufolge der im Strafgefängnis zu
Freiendiez eine längere Strafe verbüßende
18 jäbrige Arbeiter Heinemann  aus Dieburg
zugestanden, in der fraglichen Nacht auf Stärr ge¬
schossen zu haben. Heinemann war bei dem Ein¬
brüche beteiligt. Als die Gesellschaft von Stärr
überrascht wurde, habe einer die Parole „Drauf"
ausgegeben, worauf er (Heinemann) geschossen
habe. Der jugendliche Täter verbüßt augenblick¬
lich eine längere Freiheitsstrafe wegen zahlreicher
in Frankfurt verübter Einbrüche. Auf die Ermitt-
lung des Mörders sinds. Z. 1000 Mark Belohnung
ausgesetzt worden.

* Nied, 2. Sept . Unter der Spihmarke „Der
Mietling flieht"  ist vor einiger Zeit durch die
Presse eine Notiz verbreitet worden, nach der einer
Lehrerin in die hiesigen Gemeindevertretung der
schwere Vorwurf gemacht worden war , daß sie bei einem
Fliegerangriff  die Kinder im Stiche gelassen
habe. Wir hatten von einer Veröffentlichung der Notiz,
die uns auch zugegangen war . abgesehen,  da der
Inhalt wenig wahrscheinlich schien. Daß der Vorwurf
der Tat nicht berechtigt war , beweist eine Be r i cht i g-
u n g, der Rektoren der Schulen in Nied, die nunmehr
veröffentlicht wird. Wir entnehmen ihr folgendes:
„Die Mitteilung , wonach eine Lehrerin der hiesigen
Schulen während des Fliegerangriffs am 12. August
„die Kinder einfach im Stiche gelassen habe und davon
gelaufen sei", ist durchaus unwahr . Vielmehr sind
sämtliche Lehrerinnen vor, bei und nach dem Angriff
bis zum Schluß des Sammelns bei ihren Schülern ge¬
blieben. Die von der Vorgesetzten Behörde zugefagte
Untersuchung wird die Un h a l t b a r ke i t der vorge¬
brachten Beschuldigungen des Gemeindevertreters be¬
weisen.

fc. Hanau, 3. Sept . Eine Verbindungsbahn,
vornehmlich für den Güterverkehr soll zwischen der
Hanau-Friedberger und der Hanau -Aschaffenbur»
ger Bahnlinie bei Groß -Auheim hergestellt werden.
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Lokales.
Limburg , 4. September.

— Aufgepaßt.  Man schreibt uns : In
Schweizer Jura sind nach Mitteilungen des Preß
büros des schweiz. Armeestabes in den letzten Ta
gen wiederholt kleine Gummiballons  ge
funden worden, an denen in Oelpapier eingehülltl
kleine Blechbüchsen  mit einem sehr gefähr
lichen Spreng  st off  angehängt waren . Au

rr Umhüllung sei zu lesen gewesen : „Explosif ! Ni

Vermischtes.
Doppelmord in Nidda.

Nidda, 2. Sept . In der Speiseanstalt des Säge-
- "Erks Himmelsbach wurde vorletzte Nacht ein Doppel-

"wrd verübt. Da dort für eine größere Anzahl Ge-
pntgene gekocht wird, und in letzter Zeit wiederholt
^ »-Mittel entwendet wurden , entschlossen sich die
n Der Küche beschäftigten ledigen Jda E n d e r s, etwa
L dahre alt , und Lina L o tz, etwa 50 Jahre alt , die
tfUche zu bewachen. Gestern in der Frühe fand der
n ahmeister Buhler die Enders tot auf, während die

"}e noch lebte, erst später ebenfalls an den erhalte-
verschied. Der Mörder , offenbar

g^ wcht, hat die beiden Opfer mit einem Holz-
f  erschlagen.  Unter dem Verdacht der Täter-

M st wurde der Nachtwächter des Sägewerks namens
«uhn verhaftet.

Kreuznacher Hauptquartier -Erinnerungeu.
Koblenz, Luxemburg , Charleville und Pleß

£i,!s.6e j? nnt ^ dad Kreuznach länger als ein Jahr
^ ourch das Kaiserliche Hauptquartier beherbergt,
bikam  und wie Hindenburg dort seinen 70. Ge-
ttirf» t0!! ^ ^ebte , das erzählte Bürgermeister Dr . Koer-

*1■Kreuznach dieser Tage gelegentlich eines
» îrländischen Abends. An einem Januarabend 1017
tn~l  plötzlich^ ein General in das Amtszimmer des
. rgermxist̂ rs und teilte ihm mit , daß in vier Wochen
toerh . I e Hauptquartier nach Kreuznach verlegt
s»; .?>ob das nun dem verblüfften Bürgermeister recht
ei,,, r r̂. nicht, es sei beschlossene Sache. Alschald hob

^ Arbeit in der Stadt an, die Winter»
laden ^En großen Kurhotels öffneten ihre Fenster-
ilrt,°ü ein ganzes Heer feldgrauer Handwerker u.
BefiSm hielt seinen Einzug . Tag und Nacht wurde
fcten Hunderte von Telegraphendrähten wan-
derî ;, - „nald kreuz und quer durch die Straßen , Schil-
hx̂ Ŵ^chen und Wachtposten wurden an allen Enden

dt aufgepflanzt , und an einem frostigen
aus >7"^utorgen standen Landrat und Bürgermeister
Btof e« Bahnsteig, um Hindenburg und Ludendorff zu
itvk  • !®et!' öie  mit dem Generalstab und seinem großen
^»tt e? !" Ehreren Extrazügen aus Pleß hier eintrafen.

denburgs Geburtstagsfeier erzählte der Bür-
geWpJfc u a. : Frau von Hindenburg hatte darum
zu dg!.- "et der Gratulation des Kaisers mit dabei sein
für n, aber Hindenburg wies sie darauf hin, daß

dasselbe Gesetz gelte, wie für alle anderen
8lt!tern« ®en  des Hauptquartiers : Frauen dürfen nicht
^itnoi werden ! Erschien doch auch die KaiseoiEnur
lutäto k3u 3«nz kurzem Aufenthalt in Kreuznach, um

P^ n, wie ihr Herr Gemahl hier untergebracht
lew »konnte Frau von Hindenburg nur von einer

■i n $11  des Generalfeldmarschalls gegenüberliegen-
Rt :s, 5m 0113  als Zaungast den Ehrungen zusehen, die
Pütt ** 4? ” Qn  dem schönsten Tag seines Lebens dar-
WE» wn ^ d̂en. Am Geburtstag verlebte H'nden-

p, ' .stunde des Nachmittags ganz im Kreise sei-
p1'1? ltn  Hause des Landrats von Nasse, abends

Mp» drat und Bürgermeister im kleinen Kreis
ne. Es ging diesmal etwas reichlicher her als

"" tzanz Deutschland batte gewetteifert , seinem

pvS toucher!" (Sprengstoff ! nicht berühren !)
Offenbar waren diese Ballons dazu bestimmt über
deutschem Gebiet zu Platzen und ihre Spreng¬
ladung herabfallen zu lassen. Me Bevölkerung
wird deshalb darauf hingewiesen , beim Auffinden
derartiger Ballons sofort dem stellv. Generalkom¬
mando Abt. Abwehr von dem Fund Meldung zu
machen und bis zum Eintreffen weiterer Weisung
die Ballons unberührt zu lassen, auch dafür zu sor¬
gen, daß niemand sich daran zu schaffen macht.

= 2 >er Erzeuger - Höchst preis für
Frühkartoffeln  ist für die Provinz Hessen-
Nassau vom 2.- 8. September auf 7,60 <M, und
vom 9.—14. September auf 7 festgesetzt worden.

— Kleintierzucht.  An der Sonntag u.
Montag zu Bad - Ems stattgehabten allgemeinen
Kaninchen-Ausstellung „L a h n - S cha u" betei¬
ligte sich der Kreis verband  der Kaninchen¬
züchtervereine für den K r e i s L i m b u r g mit
3 Vereinen . Von diesen errangen der Kaninchen¬
zuchtverein L i m b u r g mit 8 ausgestellten Tieren
3 Ehrenpreise , einem 1. Preis und drei 3. Preise,
der Kaninchenzuchtverein Niederbrechen  mit
6 ausgestellten Tieren 1 Siegerpreis , 1 Ehren¬
preis , drei 3. Preise und 1 lobende Anerkennung u.
der Eisenbahn-Kleintier -Zuchtverein Limburg
mit 4 Tieren einen 2. Preis und 1 lobende Aner¬
kennung. Das schöne Resultat zeugt davon , daß
unsere Kaninchenzuchtvereine sich große Mühe
geben und mit ihren Leistungen auch gute Erfolge
erzielen.

Gerichtliches.
Bestrafte Steuerhinterziehung.

Darmstadt , 2. Sept . Mit schweren Steuerstrafen
wurde von der Darmstädter Ferienstrafkammer der 43
Jahre alte Mühlenbesitzcr Michael Huber rn Groß-
Gerau belegt. Er machte den Steuerbehörden bei der
Feststellung seines Vermögens wiederholt Schwierig¬
keiten und erhielt von den heffischen Steuerbehörden
nach und nach etwa 127 000 Mark Steuer»
strafen.  Nun hat er auch bei der Retchskriegssteuer
gegenüber den Finanzbehörden unrichtige Angaben ge¬
macht und damals sein etwa 237 000 Mark betragendes
Vermögen viel zu niedrig angegeben. Durch das Fi¬
nanzamt wurde er deshalb mit 16000 Mark  als
Strafbescheid belegt. Huber gab sich aber damit nicht
zufrieden und legte Beschwerde ein. Daraufhin zog
der Finanzamtmann in Groß -Gerau seinen Strafbe¬
scheid zurück und übergab das ganze Material zur Ver¬
urteilung der Staatsanwaltschaft . Die Ferienstraf - ,
kammer hat Huber nunmehr nach eingehender Prüfung
zu einer Geldstrafe von 75 000 Mark und drei
Monaten Gefängnis  wegen Steuerhinterzieh¬
ung verurteilt . Außerdem hat er die Reichssteuern
mit etwa 60000 Mark, sowie die hessischen
Steuern und Strafen in oben erwähnter
Höhe  und die großen Kosten zu tragen.

Letzte Nachrichten.
Die englisch-französische Verschwörung

in Rußland aufgedeckt.
Moskau, 3. Sept . Das amtliche Organ „Jswestija"

schreibt: Am 2. September ist die Verschwörung
l i q u i d i e rt worden, welche durch anglo-französische
Diplomaten mit dem Chef der britischen Mission Lock-
h a r t dem französischen Generalkonsul G r e n a r d und
dem französischen General Lavergne  an der Spitze
darauf gerichtet war , durch Bestechung eines Teiles der
Rätetruppen sich des Rates der Volkskommissare zu be¬
mächtigen und die militärische Diktatur in Moskau zu
proklamieren. Die ganze Organisation,  welche
mit gefälschten Dokumenten und Bestechungen arbeitete,
ist a u f g e d e ckt. Unter anderem sind Hinweise ge¬
funden worden, daß für den Fall des gelungenen Um¬
sturzes eine gefälschte Geheimkorrespon¬
denz  der russischen Regierung mit der Regierung
Deutschlands veröffentlicht werden und gefälschte
Verträge  fabriziert werden sollten, um eine ge¬
eignete Atmosphäre für die Erneuerung des Kriege«
mit Deutschland zu schaffen. Die Verschwörer handel¬
ten, indem sie sich durch die diplomatische Immunität
deckten und aufgrund von Bescheinigungen, welche mit
. . .  hi 1"i1 1111

verehrten Feldmarschall allerlei seltene Leckerbissen auf
den Geburtstagstisch zu legen. An die kleine Abend¬
mahlzeit schloß sich später im Generalstabsgebäude eine
größere gesellige Zusammenkunft , an per auch der
Kaiser teilnahm . Plötzlich, gegen 10,30 Uhr, tritt der
Flügeladjutant an S . Majestät heran und erstattet
leise eine Meldung, die der Kaiser weitergibt : Feind¬
liche Flieger kommen! Alsbald wurde alles dunkel im
Saal , und draußen setzte der Donner der Abwehrge¬
schütze ein, dem Tag einen grandiosen Abschluß gebend.

Ein schwerer Unfall auf dem Rhein.
Koblenz, 3. Sept . Ein schweres Unglück ereignete

sich vorgestern auf dem Rhein . Die zwischen Engers u.
Kaltenengers verkehrende Fähre , die mit 23 Personen
besetzt war, stieß an das Tau eines Netzes an u. kippte
um. Zehn Personen,  darunter acht Kinder , er¬
tranken.  Die übrigen wurden mit Mühe gerettet.
Ein Kind starb später noch im Krankenhaus.

Eine Unterschlagung bei der Seehandlung.
WB. Berlin , 3. Sept . Bei der Preußischen Staats¬

bank wurde eine durch gefälschte Dokumente von langer
Hand vorbereitete Unterschlagung festgestellt. Eine
Summe , die von einem auswärtigen Handelsunter,
nehmen der Staatsbank Anfang August in Höhe von
600 000 M überwiesen worden war , wurde mit Hilfe
von Fälschungen, die unter genauer Kenntnis aller
banktechnischen Einzelheiten vorgenommen worden
waren , so daß sie trotz scharfer Kontrollvorschristen zu¬
nächst unentdeckt blieben, auf das Konto der erdichteten
Firma Flörsheimer , Edelmetalle . Berlin , übertragen u.
sodann abgehoben. Unter dem dringenden Verdacht der
Täterschaft wurde der aus Chemnitz stammende Hi l f s-
arbeiter in der Korrespondenz Guido
Ra bi ger  verhaftet . Auf die Wiederherbeischaffung
des entwendeten Geldes und für zweckdienliche Mittei-
langen ist eine Belohnung von 20 000 Jl  ausgesetzt . '

• • ml illcr Welt.
ßn Duisburg  erkrankten neun Personen an Pilz¬
vergiftung . Sechs von ihnen sind bereits gestorben. —
In Potsdam  sind nach dem Genuß von Pilzen der
22 Jahre alte Tischler Georg Stoltz und die 49 Jahre
alte Frau des Privatwächters Diedrich gestorben. — In
den Kupferwerken in Niederschönweide  bei
Berlin stürzte der 35jährige Arbeiter Ewald Brandt
aus der Müggelheimer Straße in Köpenick, wahrschein¬
lich infolge eigener Unvorsichtigkeit, in eine glühende
Metallmaffe. Obwohl der Bedauernswerte schleunigst
aus seiner entsetzlichen Lage befreit wurde, hatte er be¬
reits so schwere Brandwunden am ganzen Körper er¬
litten , daß er alsbald starb. — In Elberfeld  find
große Lebensmittelschiebungen aufgedeckt worden. Die
verschobenen Waren hatten einen Wert von Millio¬
nen.  Mehrere Personen wurden verhaftet , darunter
ein Eisenbahngüter -Vorsteber. — Auf dem Hauptbahn¬
hof Mannheim  entgleiste ein stark besetzter Soun-
tagszug, der aus dem Neckartal kam. 16 Personen
wurden verletzt, darunter sieben schwer. Die Ursache
des Unfalls ist wahrscheinlich falsche Weichenstellung.

der persönlichen Überschrift ves ChefS hen -a-rrtifchen
Mission in Moskau ausgestellt wurden , von welchen sich
viele Exemplare in den Händen der außerordentlrchrii
Kommission befinden. Durch die Hände nur eines der
Agenten Lockharts, des englischen Leutnants
R a y l y, sind in den letzten Wochen 1200 000 Rubel zu
Bestechungszwecken gegangen. Die Verschwörung wurde
aufgedeckt dank der Standhaftigkeit jener Truppenkom¬
mandeure , an welche sich die Verschwörer mit ihren Be¬
stechungsanträgen gewandt hatten . Die Gefangennahme
der Volkskommissaresollte bei einer Plenarsitzung statt¬
finden, auf welcher irgendeine besonders wichtige Frage
zur Beratung stand. Es erschien auch notwendig , da¬
für zu sorgen, daß der Truppenteil , welcher an diesem
Tage die Wache im Kreml hatte, bestochen werde und
selbst die Verhaftung vornehme. Alle verhafteten Mit¬
glieder vom Rate der Volkskommissare sollten sofort
nach Archangelsk gebracht werden. Dieses war anfäng¬
lich geplant. Bald darauf sprach jedoch R a h l y Zwei¬
fel über die Zweckmäßigkeit aus . Lenin  nach Archan¬
gelsk zu schicken, da es Lenin bei seiner wunderbaren
Eigenschaft, dem gemeinen Manne nahe zu kommen,
während seiner Reise nach' Archangelsk gelingen könne,
die Wachmannschaft auf seine Seite zu bringen , sodaß
diese ihn befteien könnte. Daher erklärt Rayly , es sei
am sichersten, Lenin  und T r o tzk i sofort nach ihrer
Verhaftung zu erschießen.  In der Nacht vom 31.
August zum 1. September erschienen die Beauftragten
der außerordentlichen Kommission in der Wohnung der
Verschwörer, wo die Leiter der Verschwörer zusammen¬
kamen. In der Wohnung tourde eine Versammlung
vorgefunden. Unter den Verhafteten befand sich ein
englischer Untertan , welcher seienn Namen nicht nennen
wollte. Alle Verhafteten wurden in die außerdentliche
Kommission gebracht. Dort erklärte der unbekannte
Engländer , er sei der diplomatische Vertreter Lock-
h a r t. Nacktem sich Peters von der Richtigkeit seiner
Erklärung überzeugt hatte, sagte er Lockhart, daß er
sofort befreit würde. Er fragte ihn, ob er nicht bezüg¬
lich des Bestechungsversuchesgegenüber dem Komman¬
deur eines Rätetruppenteils eine Erklärung abzugeben
habe.

Lockhart leugnete kategorisch die Tatsache des Ver¬
kehrs mit dem Kommandeur . Als ihm jedoch die ge¬
nauen Daten der Zusammenkünfte angegeben und
einige Dokumente angeführt wurden , erklärte er er¬
regt, daß seine Eigenschaft als diplomatischer Vertreter
ihn vor irgend welchem Verhör schütze. Der überführte
diplomatische englische Vertreter verließ in großer Ver¬
wirrung die außerordentliche Kommission. Der ver¬
haftete Major Friede  und sein Bruder , ein Haupt¬
mann , standen in Diensten der Nätegewalt und gaben
üch mit dem systematischen Diebstahl von Ge¬
heimdokumenten und Berichten  über die
Lage an dev Front und über Truppenverschiebungen
ab. Ihre Berichte wurden in. einigen Exemplaren ab¬
geschrieben und an die en glische und die franzö¬
sische Mission  übergeben.

Hauptziel der Verschwörung dj-r anglo -fran-
zösischen Diplomaten war eine neue Kiüegserklä-
rung an Deutschland.  Die anglo - französ.
Diplomaten waren fest überzeugt , daß jede andere
Gewalt in Rußland außer der Rätegewalt ein ge¬
horsames Werkzeug in den den Händen des anglo-
französ. Imperialismus sein werde und auf Be¬
fehl des letzteren ohne Schwanken das russische
Volk in ein rrues Schlachten schicken werde . Die
verbündeten Diplomaten sahen jedoch eiin, daß
außerordentliche Gründe herbeigeschafft lverden
müßten , um den Umsturz und eine neue Kriegs¬
erklärung vor dem Volke zu rechtferffgen . Daher
schenkte man besondere Aufmerksamkeit der Be¬
setzung dir Arbeitsräume Lenins , Trohkis,
Aralows  u . a. verantwortungsvoller Rätefüh¬
rer um die urkundlichen Texte der Verträge und
Vereinbarungen mit Deutschland zu finden . Da¬
bei wurde vorausgchehen, daß sich diese Verträge
als identisch mit den in der Presse veröffentlich-
tzn erweisen würden . Für diesen Fall wurde be¬
schlossen, gefälschte Verträge zu fabrizieren , welche
das Volk von dem „Verrat " der Bolschewisten an
Rußland überzeugen sollten . Es war beabsichfigt,
außer gefälschten Verträgen auch eine gefälschte
Korrespondenz zwischen der russischen u. deutschen
Regierung zu fabrizieren.

Ernster Zustand Lenins.
Moskau , 2. Sept . Meldung des Wiener K.

K. Tel .-Korr.-Bur . Der Zustand Lenins ist fort-
dauernd ernst, jedoch, schtvebt der Patient augen¬
blicklich ncht in Gefahr . Die Krise wird binnen
zwei bis drei' Tagen erwartet . Anläßlich des Mord¬
anschlages erfolgen zahlreiche Verhaftungm , da-
runter die von Ukrainern . Trotz Schutzscheinen
fanden bei den ffüheren Bürgermeistern Moskaus
Urdnew und Astrow Haussuchungen statt . Der
Bischof Makerius wurde vsirhaffet. D "s äußere
Bild Moskaus ist ruhig.

Die Explosion in Odessa.
Wien , 3. Sept . Das k. k. Telegr .-Korr .-Bur.

teilt über die Exploswn in Odessa mit : Gestern
um 3 Uhr 30 Min . nachm, explodierten in einem
Vorort Odessas die ausgedehnten ehemaligen
russisch-rumänischen Munitionslager.  Die
Explosionen dauerten bis Mitternacht . Drei in¬
mitten des Komplexes gelegene Pyrorrlinmaga-
zine wurden durch einen glücklichen Zufall ver¬
schont. Die Erplosion dieser Magazine wäre für
die ganze Stadt verhängnisvoll geworden . Die
Zahl der Menschenverluste  ist begrenzt.
Die Rettungs - und Eindämmungsarbeiten wur¬
den von österreichisch-ungarischen Truppen durch¬
geführt . Dlw Brand glimmt fort . Die große
Zuckerfabrik Brodsky ist eingeäschert
worden. In der ganzen Stadt sind die Fenster¬
scheiben zertrümmert worden . Der Schaden geht
in die Millionen . Die Magazine standen vor der
Uebergabe an die ukrainischen und österreichischen
Kommandanten . Die Ursache d-7r Explosion ist
unbekannt . Es wird Brandlegung vermutet.

Die nächsten sechs Wochen . . .
Genf , 3. Sept . Der „Temps " schreibt: Gene¬

ral Fach ist immer noch der Hoffnung , einen Win¬
terfeldzug veAneiden zu können. In Albert ver¬
sicherte Foch, die nächsten sechs Wochm würden die
Enffcheidung dieser Frage bringen.

Ausdehnung der Angrisfsfrout.
Berlin , 3. Sept . Auf einer 135 Kilometer

breiten Front stürmen die feindlichen Massen im¬
mer von neuein zum Angriff vor , um unsere
Fwnt zu zermürben. Mit dem Uebergreifen des
Angriffs über die jetzigen Flügel an der Aisne
und an der Scarpe hinaus muß gerechnet werden.
Auch im Raume von Verdun  und zwischen
Maas und Mosel trifft der Feind Vorbereitungen,
die auf eine Ausdehnung der Kämpfe schließen
lassen. Mit welchen Kräften der Feind gegen un¬
sere Fronten anrennt , zeigen folgende Angaben-
Die Engländer , die den nördlichen Teil des
Schlachtfeldes bis zur großen Römerstraße von
Amiens nach St . Quenfin genommen haben , setz¬
ten seit dem 8. August in diese Kämpfe 33 Divi¬
sionen ein . Das ist etwa über die Hälfte ihrer
an der Wesffront stehenden Streitkräfte . Die Fran¬
zosen haben in Frankreich 105 Divisionen stehen,
davon sind feit dem 15. Juli 87 auf der Front
von Champagne bis zur Somme eingesetzt wor¬

den, ein« Reihe von ihnen bereSS mehrere Mak.
Von Amerikanern sind 32 Divisionen in Frank¬
reich. 22  von diesen sind an der Front bereits
aufgetreten , und neun davon haben an den Groß-
kämpsim teilgenommen . Insgesamt hat der Feind
die Entscheidung mft 129 Di Vision  en gesucht
Seine Angriffe waren mit einem noch nie dage-
wesenen Einsatz stärksten  Artillerien

feuer3  und unter dem Schutze sehr zahlrein
cher Tankgeschwader  eingeleitet.

Kein Abflauen der Kämpfe.
Wie aus dem heutigen Tagesbericht wieder!

hervorgeht , fetzt der Fund seine schweren Angriffe
auf unsere Front unentwegt fort. Ueber die zah¬
lenmäßige Veberlegenheft des Feindes kann kein
Zweifel bestehen, wenn man z. B . bedenkt, daß
die Fmnzosen von den 105 Divisionen , über die
sie zurzeit in Frankreich verfügen , allein 87 auf
ihren Abschnitt der an der Römerstraße von
Amiens nach St . Quentin beginnt , eingesetzt ha¬
ben. Das Bestreben, die Angrifssfwnt nördlich'
über Arras hinaus , südlich über St . Qmmtm

hinaus vorzuschieben, ist unverkennbar. Ein Ab¬
flauen der sehr ernsten Kämpfe, in denen tvir
steh n, ist demnach zur Zeit noch in keiner Wsös«>
zu erwarten.

Die Sturmwagen.
Zürich, 3. Sept . Die Mrlitärkritiker des „Se-

colo" schreiben zu den Durchbruchsschlachten im
Westen : Die Verbündeten verfügen über eine An¬
zahl von Panzerivagen , die das a cht e T a u s e n d
uberschreftet. Ein Drittel der Sturmwagen sei
bis ;,tzt als verloren zu betrachten.

Clcmcnceau krank.
Amsterdam, 3. Sept . Der „Progreß de Lvon"

meldet aus Paris : Wie die Aerzte feststellen , lei¬
det C l e m e n-c e a u an einer besorgniserregen¬
den Spannung in den Arterien : er hat 20 Pfd.
abgenommen und muß nach dem Arsonvalsch. n
Verfahren behandelt werden. Voraussichtlich wird
er nach dem Val -de-Grace-Krankenhause gebrachtwerden.

Französischer Kriegörat.
Basel , 3. Sept . Wie die „Neue Korrespondenz"

5 meldet fand gestern eine Besprechung d s Heeres-
rotes unter dem Vorsitze Clemenceaus statt, an der
die wichtigsten Heerführer teilnahmen.

Neue Opfer.
Basel , 3. Sept . Die „Times " melden aus Sid-

ney : Die australische Regierung teilt mft , daß ein
neues Freüvilligenkorps von 60 000  Mann nach
Europa ab gehe.

Der Verteidigungs'rieg.
Der Kronprinz über die Lage. — Unsere gegen-
wartlge Lage sicher. — Ilmbringen können sie

uns nicht.
WB. Wien, 3. Sept . Das Mittagsblatt des „Neuen

Wrener Journals veröffentlicht eine Unterredung sei¬
nes Berliner Berichterstatters Dr . Friedegg mit dem
deut,chen Kronprinzen  über den Krieg und die
Kriegslage . Darin heißt es:

Im Laufe der Unterredung sagte mir der Kronprinz,
daß er in England viele Freunde hätte. Nach seiner
Ueberzeugung hätte England in den Krieg eingegriffen,
auch wenn wir nicht durch Belgien gezogen wären . Wir
sind als Barbaren und Kriegswütige verschrien, wäh¬
rend wir doch nichts wollten und wollen als unser Le¬
ben und unsere Entwicklung. Dieser Krieg ist und war
in meinen Augen nichts anderes als ein Verteidigungs¬
krieg. Ich habe den Krieg niemals für ein leichtes
Manöver gehalten und war niemals der Ansicht, daß
wir die Feinde zerschmettern würden. Ich halte es auch
nicht für wünschenswert, daß die Feinde vernichtet wer¬
den, weil auf dieser Welt Platz genug für alle Natio¬
nen ist. Es muß allerdings auch Platz für Deutschland
und seine Verbündete sein.

Als ich am zweiten Mobilmachungstage, also am 3.
S '.Hjji 1914, V rlin verließ, erwartete ich die Kriegs¬
erklärung Englands für die allernächsten Tage . Eng-
lische Großkaufleute sagten mir ungeniert im tiefften
Frieden , daß der Krieg mit uns unvermeidlich sei. Ich
meine aber, daß es zu den von den Engländern in die
Welt geschrienen moralischen Grundsätzen wenig paßt,
wenn man aus wirtschaftlichen Gründen die ganze
Welt in einen Krieg gegen Völker treibt , die nichts
weiter verschuldet haben, als daß sie fleißiger und an¬
spruchsloser waren als andere Völker. Um Demokratie
und Freiheit und wie die Schlagworte sonst heißen
mögen, handelt es sich in Wirklichkeit keineswegs.

Wenn unsere GeMer behaupten, ich wäre ein
Kriegshetzer, so ist das wahrscheinlich eine bewußte
Lüge, jedenfalls ist es objektiv unwahr . Ich bin aller¬
dings immer für eine starke Rüstung  einge¬
treten , weil ich erkannt habe,, daß wir uns eines Tage»
gegen die ganze Welt zu verteidigen haben würden.
Nachdem England in den Krieg eingetreten ist, zwei¬
felte ich nicht, daß der Krieg schwer sein und lange
dauern werde. Im übrigen ist un s e r e g e g e n w ä r-
tige Lage sicher.  Wir sind mehrmals im Laufe
des Krieges in schwererer Lage gewesen als jetzt. Wir
. haben weit schwerere Krisen überwun¬
den.  Ich habe den Krieg von Anfang an als einen
Verteidigungskrieg aufgefaßt. Das will aber keines-
Wegs sagen, daß wir nicht gelegentlich angreifen sollen,
wo wir können, und zwar nach dem Grundsätze, daß die
beste Parade meist der Hieb ist. Deutschland und die
Verbündeten müssen den Krieg so lange führen , bi»
die Gegner einsehen, daß wir nicht umzubringen sind,
und daß es für sie kein Geschäft ist, den Krieg fortzu-
schen. Wann die Gegner zu dieser Erkenntnis kom¬
men, ist nicht abzusehen. Einmal aber wird die Er¬
leuchtung kommen.

Wir haben nie solche Ziele verfolgt, wie sie unsere
Feinde in den Aeußerungen ihrer Staatsmänner pro- !

- klamiert haben. Wir führen den Krieg, um unsere
Vernichtung abzuwehren. Die feindlichen Völker wissen'
vielfach nicht, wofür sie kämpfen. Dafür ein einzige»
Beispiel : Ich sprach letzthin mit einem amerikanischen-
Gefangenen , der sagte, Amerika kämpfe für Elsaß-
Lothringen . Auf meine Frage, wo Elsaß-Lothringen
liege, antwortete er, Elsaß-Lothringen sei ein See .^
Solcher Beispiele könnte ich aus den Unterhaltungen!
mit Gefangenen verschiedener Nationalitäten viel an- !
führen.

Unsere ernstesten Gegner sind rein militärisch die,
Franzosen.  Sie sind sehr gut geführt . Marschall'
I o f f r e war ein genialer General . Auch Fach isti
ein bedeutender Führer . Die Engländer sind zähe u. j
gute Soldaten ; ihre höhere Führung hat jedoch bet»'
sagt. Die Amerikaner habe ich nie für ein quantit «!
negligeable gehalten. Ihre Anwesenheit auf dem west¬
lichen Kriegsschauplatz ist deutlich spürbar , aber um¬
bringen können sie uns nicht, und wenn ihrer noch so.
viele kämen. Von den österreichisch-ungarischen Trup¬
pen habe ich bei meinen Armeen nur Artilleristen ken¬
nen gelernt. Sie leisteten Hervorragendes . >
- j>

Zur Gottesdienstordnung.
Freitag 7)4 Uhr im Dom feierl. Exequienamt für,

Frau Margareta Löhr geb. Sterkel . — Das feierl . '
Jahramt in der Stadtkirche für Jakob Anton SErom-J
betta und Ehefrau Franziska geb. Maßing wird ver-I
legt. !

Samstag 7)4 Uhr im Dom feierl. Exequienamt für!
Wilhelm Lemmeler. — Das feierl. Jahramt in der!
Stadtkirche für Peter Kremer wird verlegt,_j
Verantwortlich f. d. Anzeigen: I . H. Ober,  Limburgp



Todes-Anzeige.
Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung, daß es Gott dem

Allmächtigen gefallen hat, Dienstag früh um 8 Uhr, öfters versehen mit
den heiligen Sterbesakramenten,unseminnigstgeliebten, treusorgenden Vater,
Schwiegervater, Großvater und Onkel, den Herrn

Wilhelm Lemmeler
Schuhmachermeister,

nach langem, schweren, mit großer Geduld ertragenem Leiden im 72.
Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um ein frommes Gebet für den Verstorbenen bitten

Die tieftrauernden Geschwister
i. d. N. :

W. Lemmeler.
Limburg , Cronberg und Hofheim i. T ., den 3. September 1918.

Die Beerdigung findet Freitag, den 6. September um 4 Uhr vom
Sterbehaus Untere Fleischgasse 13 aus statt

Das feierliche Exequienamt ist Samstag, den 7. September 71/* Uhr
im hohen Dom. 7013

Nachruf.
Am 20. August 1918 Gel in der Feuerstellung seiner Batterie ge¬

rn einsam mit seinem Batterieführer, Ijentnant der Reserve

Herr Johann Preus
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse.

Erst vor kurzem zum Offizier befördert hat er stets voll Begeiste¬
rung als Soldat seinem Batterieführer hervorragende Dienste geleistet
Mit ihm sinkt ein hoffnungsvolles, blühendes Leben ins Grab.

Wir werden seiner stets in Ehren gedenken.

Im Namen des Offiziers -Corps eines
Reserve -Feldarlillerie -RegimentsB

Seyer,
Major und Regimentskommandeur. 7016N

Heute nachmittag 5 Uhr verschied nach
langem Leiden, wohlvorbereitet durch den
Empfang der hl. Sterbesakramente, im Alter von
72 Jahren unsere liebe Schwester, Schwieger¬
mutter, Großmutter, Schwägerin, Tante, Frau

Margaretha Löhr
geb . Sterkel.

Um stilles Beileid bitten
Die trauernden Hinterbliebenen:

Geschwister Sterkel.
Limburg , Wiesbaden, Nastätten, Herborn,

den 2. September 1918.

Die Beerdigung findet Freitag, den 6. September,
nachmittags 3 Uhr von Brückengasse 9 aus statt.

Das feierliche Exequienamt ist am Freitag morgen
71/« Uhr im Dom. 7017

Wegen Platzmangel verkaufen wir einen Teil

Leiterwage«
weit unter Preis 6995

13löi » i UOCr

Limburg , Bahnhcfstraße.

♦
♦
♦r

Buchen-, Eichen- und sonstiges Laubholz sauch ge-
mischt] sowohl in Längen von 1 mtr . bis 2.50 mtr.
lang , als auch in Ofenlänge « von etwa 20 bis
25 ein eingeschnitten 767

liefert waggonweise
die Rheinifch -WestsSlifche HolzverwertnngS-
stelle Frankfurt a. Auto » Hehittler
de Co , Kommanditgesellschaft , Bockenheimerlandstr.
19 pt . Telefon : Lmt Taunus 514

♦
♦
♦
♦
f♦

r

Stahl-
Ackerwalzen

zweiteilig, wieder eingetroffen.
C. von Saint George,

Hachenburg [Westw]769

Einhociigläser
auch für Händler , 736

Fegmühlen.

für 17jähr . Schüler mit Be-
schästigung bei kath. Familie

gesucht. ™6
Franz Sebald,

Frankfurt [Main ],
Friedbergexlandstraße 32.
Ein gut erhaltenes Sofa

und ein kleiner, fast noch neuer
Herd zu verkaufen. 7006

Zu erfragen in der Exped.
des Raff . Bot.

-Ll ein Wim
5jähr. Füchse

2 6 Zentner schwer Wallach
und Stute ], erste Arbeitspferde
und frei von jeder Untugend
in allen Teilen erstklassig, ev
auch einzeln preiswert zu ver¬
kaufen . 6998
Louis Weib , Holzhandlg,

Dombach b. Hcnger,
Telefon 44.

klm Mkiwuni
für ein Esel oder zwei Hund «,
auch für Milchsuhrwerk gerig-
net , sowie einen sprungfähigen
Zlegenboik mit Abstam-
mungSnachwriS zu verkaufen.

Niederbrechen bei Limburg.
Nikolausstraße 8. 7oo&

Zur gefl. Beachtung!
Wiederholt fei darauf hiugewiefen , datz

Anzeigen für die Tagesnummer

Moiatsmiieiu
gesucht.

Hallgarteuweg  6,i.
5804

BravrS fleißige-

Madchr,

angenommen werden können. Ausnahmen , auch bei Todesanzeigen,
können aus technischen Gründe » nicht gemacht werden.

Die Geschäftsstelle - es Nassauer Boten.

IMI unsere senim Dicht

nur bis 5 Uhr de» Vorabends "3s .jy» :c
Weg . Kranlhcü de- st

braves , katholisches ^Mädchen
für alle Hausarbeit grsu,

Frau Kreisbaumciste
Schumacher,

Westerburg sWesterwa lds.
Suche Stellung al§~

Schäfer
bei einer Herde von 150—i
Schafe , am liebsten bei Hz
mel. Möchte selbst 15—a
Tiere mit treiben.

Sebastian , Schäfer
Großmaifcheid d Dierdorf.

Mt . Met« i
o>- L -ufburfche für Büro]
gesucht . d
^ -cfterwälder Slektra «.

Osmose - Tongkwerlfchif
Staudt  bei Mantabour.

Mil der Malteser-Sammelstelle Trier.
»n gilrd MMr nionomn.

Der Herr Reichskommissarhat verfügt, daß vom
1. Oktober d. Js . ab Gaskoks nur noch gegen Kohlen¬
bezugsscheine abgegeben werden darf. Es ist daher für
die Einwohner Limburgs nur noch in diesem Monat Ge¬
legenheit geboten , sich ohne Bezugsscheine mit GaSkoks zu
versorgen . 7020

Die Ortskohlenstelle.

Waschpulver
ohne Seifenkarten  erhältlich 762

Ileinr . Lehnard,
Seifenfabrik , Limburg.

ßclilig ! Mel -Mg!
Durch Verwendung meiner bei den letztjährigen Ein¬

kellerungen sich so sehr bewährten

z
ist eine zweckmäßigeKartoffellagerung, bedingt durch die
beständige Luftzirkulation und Bewegung der Kartoffeln, ent¬
stehend durch das Ausrollen derselben bei Entnahme aus
der Kiste, aufs Beste gewährleistet und dem Faulen und
Keimen gründlichst vorrebeugt

Weitere Vorteile: Vollständige Zerlegbarkeit, praktische
Verschlüsse, leichtes Zusammenstellen und Auseinander¬
nehmen, größtmöglichste Raumersparnis, daher bequem
zum Transportieren, aufgeräumtes, sauberes Aussehen.
Nr. fassend ca. Höbe ca. Breite ca. Tiefe ca. Preis

5 Zentner
8 .

10 n
12  .

90 cm
l ' O -
120  ,
135 .

83 cm
100  ,
H2 .
IN .

70 cm M. 54.
77 . . 64.I 74-

n 84-
Nachnahme oder Vorauszahlung auf

6713 Frankfurt (Main).
Man säume nicht, da im Herbst der

ganz enorm sein wird und mit Stockungen
rechnen ist, schon jetzt zu bestellen.

77 .
92 , , V4--
Postscheckkonto

Andrang wieder
auf der Bahn zu

6664
Adam Marx,

Dampfsägewerk und Dampfschreinerei,
Wirges [Westerwald].

für die VI. Periode.
Frist vom 1 . bis 15 . September . 765

Siehe den Artikel im lokalen Teil. “W/9

Dir sei« BeM Bichl eoueiilel Bai keine«lesprecB aelleiei
Am Lager befinden sich wieder:MMHer,Heine» « Wen,

FMWS-MWU».
WM,WI unH WM
Heimann Stern,

Montabaur. 768

für unsere Abteilungen
Schreibwaren und Haushalt
- «sucht. *

Warenhaus
Ge §chw . Mayer.

7014

200 Bauarbeiter
Maurer , Aementarbeiter,
Zimmerer , Hilfsarbeiter

für kriegswichtige Baute » Rahe Köln
sofort gesucht, auch ganze Kolonne « . 7018

Meldungen unter Angabe der MilitärverhLltuiffe an

Hüser& Sie., Obertasse! (Siegkreis.)

Gebild . Wwe m. s. g. Aus¬
sprache rrt . franz . Stunden.
Off . unt - 6954 an die Exped.

Noch gut erhaltener
Krankenfahrftuhl

mit Gummibereifung zu ver¬
kaufen. 6972

Frankfurierstraße 27a.

Sirfa 150 3tr. 6tren
ab Wiese sofort zu verkaufen.
7021 Sayn , Oberbrechen.

Leichter
WBmt-MdkHWen.
oder leichter Kuhwagen zu
kaufen gesucht. 7004

Hermann Wagner.
Schupbach.

Ein junger sprungjähiger

Bulle
[Lahnraffe ) zu verkaufen.

Peter Görg 7.,
Elgendorf 6960

MUMtliSriiiihl
a . all . Platz , verkauf! Häuf.
Art , Billa , Hotel , Gasth .,i
Mühle , industr Betr ., zw«
Zuführg . d. den Verlag
kaufsmarkt an größere A»jo!ji|
vorgem .KäuferJnterkss ins ‘
auch Existenzen f. Kriegsbes-
Selbstverkäuser schreib.

BerkaufSmarkt , TU
Frankfurt [Atom ], £)ab§-.|

burgerallee 2J. Bes. erf . foftei‘

Multevkalb
(Lahnrasse ) zu verkaufen.

Math. Linz,
Herschbach, Hausnummer 34,

Kreis Westerburg . 699?

üMsoMtii»der
AMMAN

gesucht. 7019
Zu erfr . in der Exp.

Lehrmädchen
kann gegen Verrichtung von
Hausarbeit die Schneiderei
gründlich erlernen.

Fr RindSiüher Wwe.,
Strpdanshügel 3. 7018

Beabsichtige mein in Ir
traut , Krs . Westerb . an
Landstr . II bel. Grunds«
Haus »Scheune » Stall ««
» Hausgarten preiew z.«
Gebäude sind waffw ul
Schieferbedachung .mlt Wasin
leitung versehen und vor |‘
30 Jahren erbaut mord
Solo . Kanfliedhaber erfahr«
näh . bei dem Herrn Büx
meister dortselbst.

I . A. Wagner.

Ein Garten
von 10—20 Ruten zu pad
gesucht.

Wo sagt die Exp.

k>»Dm Men
in bürgerlichen Haushalt ge¬
sucht. Kost und Behandlung
gut . Baldige Angebote an

Frau Johann Krieger»
Eltville [Rhein ], 7007

Gutenbergstraße 82.
Für ein Pfarrhaus auf dem

Lande ein 7000
Mädchen

gesucht, welches schon in Stel¬
lung war.

Exp . d. Bl.
Jüngeres , zuverlässigesHausmädchen

zum 1. Oktober gesucht. Ge¬
legenheit zur Vervollkommnug
im Haushalt . 7001

Frau Berlagsbuchhändler
Gelbe ] ,

Wiesbaden , Wielandstr . 2.

Zweizimmerwobnun
von kl. Familie «zivei
in der Brückenvorstadt
Elz zu mieten gesucht.

Off . unt . 7M8 an die

Möbliertes Wohi
und Schlafzimmer

mit 2 Betten zum 1. Okb‘
gesucht.

Tr. Rosenbaum,
Obere Schiede 12.

Besserer Herr sucht
Zentrum Limburgs oder %
des Bahnhofes 2 oder
möblierte Zimmer mit'
ohne Pension per 15. *"
oder später.

Off . unt . 6846 an die
Junger Man» sucht.möbl. Zimmer.
Off unt . 69 9 an die

Mm itasmMen
oder einfache Stütze zur Hülse
im Haushalt und bei größeren
Kindern zum 1. Oktober nach
Coblenz gesucht. Köchin vor¬
handen . 6993

Nähere - bei Dr . Petry,
Coblenz -Oberwert und zu
Limburg , Obere Schiede 13.

Mädchen
tagsüber für leichte Beschäf¬
tigung gesucht. 6996

Zu erfr . in der Exp.
Suche für sofort ein braves,

fleißiges 6962Mädchen
für Haus - und Landwirtschaft.
Näh . Exp . d. Bl.

Möbl. Zimmer
per sofort zu mieten gesuW

Schriftliche Angebote unm'
7010 an die Expedition.

Möbl . Wohn - u«01
Schlafzimmer

mit ein oder zwei Bette» I
vermieten.

Näh in der Exp.

Zu vermieten:
Möbl . Wohn - uftö

Schlafzimmer
an ruh . Mieter zum 1.
das. möbl . Schlafzt«
sFrontspitze ].

Zu erfr . i . d . Exp.
Bon gebildeten DaM ^ l l

sucht Zimmer mit 2 Ber
und Küche oder Zimmer
Gasanschluß für 1. ckton

Off. unt . 7009 a . d Sk»

Habe am Donnerstag
früh eine » Lress - srt

schwerer Läuferschweine'
Ferkel

in meinem Stalle z« verkaufen.

Peter WksiiMil
Lillmwr . Zcfefcm Stnacfei
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